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M1 Wirtschaftsdemokratie 

Im Jahr 1928 hatte Fritz Naphtali im Auftrag des 
Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes 
(ADGB) ein […] Modell einer Wirtschaftsdemo-
kratie […] entworfen, das allerdings auf Grund 
der Machtergreifung durch die Nationalsozialisten 
[…] nicht entscheidend weiterentwickelt werden 
konnte. Mit der Zerschlagung der Gewerkschaf-
ten im Jahr 1933 wurden außerdem das Betriebs-
rätegesetz von 1920 und die darin verankerte 
Institution des Betriebsrats wieder beseitigt. Der 
Entwurf von Naphtali sah neben einer Demokra-
tisierung der Arbeitsverhältnisse durch arbeits-
rechtliche Bestimmungen und der Schaffung einer 
Betriebsdemokratie sowie einer arbeitnehmerori-
entierten Sozialpolitik, insbesondere die Bildung 
von Gegenmacht zur privaten Wirtschaft in Form 
Öffentlicher Unternehmen und den Aufbau einer 
Gemeinwirtschaft (Genossenschaften) vor. Au-
ßerdem war eine Demokratisierung von staatlich 
verfasster gesamtwirtschaftlicher Planung durch 
die aktive Mitarbeit von Gewerkschaftsvertretern 
im Staatsapparat vorgesehen. Die heute bekannte 
und umgesetzte Form von gesetzlicher Mitbe-
stimmung kam in dieser Konzeption eigentlich 
eher nur am Rande vor. […] 
 Das einzige, was die Gewerkschaften nach der 
ersten Bundestagswahl 1949 aus ihren Vorstel-
lungen von einer grundlegenden Wirtschaftsde-
mokratie […] noch retten konnten, war die am 
18. April 1951 im Bundestag gegen 50 Stimmen 
verabschiedete paritätische Mitbestimmung zwi-
schen Kapital und Arbeit für alle Unternehmen 
mit mehr als 1.000 Beschäftigten im Montanbe-
reich ( Kohle und Stahl ). […] Über den Montan-
bereich hinaus konnte eine paritätische Mitbe-
stimmung aber nicht mehr umgesetzt werden. 
Alle anderen Unternehmen ab 500 Beschäftig-

ten, mit Ausnahme der Einzelunternehmen und 
Personengesellschaften, die völlig ohne jegliche 
unternehmerische Mitbestimmung bis heute ge-
blieben sind, unterlagen dagegen dem […] Be-
triebsverfassungsgesetz. Hier galt nur noch eine 
drittelparitätische Mitbestimmung […] , d. h. nur 
ein Drittel der Aufsichtsratsmandate entfielen auf 
die Arbeitnehmervertreter. Diese Form der un-
ternehmerischen Mitbestimmung […] bietet den 
Betriebsräten zwar im sozialen Bereich und im 
Hinblick auf Arbeitsgestaltung einige Anhörungs-, 
Mitsprache- und Durchsetzungsmöglichkeiten, 
nicht aber eine wirkliche wirtschaftliche Mitbe-
stimmung, wenn es um Investitionen, Standorte, 
Fusionen und Arbeitsplätze geht. Hier dominiert 
und herrscht letztlich immer einseitig bis heute 
das Gewinnprinzip des Kapitals. […]
 Unterstützt wurden die Gewerkschaften bei der 
Forderung nach einer demokratisierten Wirtschaft 
aus der Wissenschaft. […] Ulla Plener […] fasst 
Wirtschaftsdemokratie in drei wesentliche Aspekte 
wie folgt zusammen: Erstens geht es um ethische 
Belange in der Ökonomie, um Freiheit der Indi-
viduen und eine Zurückdrängung von entwürdi-
genden ökonomischen Abhängigkeiten, zweitens 
um den begründeten Anspruch einer Partizipation 
der abhängig Beschäftigten als Teilhabe des von 
den Lohnarbeitenden geschaffenen Überschuss-
produktes und um Teilnahme an den Entschei-
dungsprozessen in Betrieb und Wirtschaft. Drit-
tens besteht für den demokratisch verfassten Staat 
die Verpflichtung, suboptimale und ungerechte 
Marktergebnisse durch staatliche Wirtschaftspoli-
tik zum Vorteil für die Mehrheit der Staatsbürger 
zu berichtigen.  4XHOOH�� +HLQ]�-�� %RQWUXS�� }'LH�:LUWVFKDIW� EUDXFKW�
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 Arbeitsvorschlag
1a.� 1HQQHQ�6LH�GLH�GUHL�ZHVHQWOLFKHQ�$VSHNWH�YRQ�
:LUWVFKDIWVGHPRNUDWLH��GLH�LP�7H[W�JHQDQQW�ZHU-
den.

1b.� $QDO\VLHUHQ� 6LH� GLH� 9RUVFKO¦JH�� GLH� GHU� $OO-
JHPHLQH� 'HXWVFKH� *HZHUNVFKDIWVEXQG� LQ� GHQ�
����HU�-DKUHQ� JHPDFKW� KDW�� LP�=XVDPPHQKDQJ�
mit ihrer heutigen Realisierbarkeit. 
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M2  
Perspektiven der 

 Wirtschaftsdemokratie

Gewerkschaften sollten sich mehr noch als in der 
Vergangenheit als demokratiepolitische Akteure 
verstehen. […] Im Zentrum der demokratiepoliti-
schen Praxis könnte und sollte neben Demokratie 
und Gerechtigkeit ein europäisches soziales Bür-
gerrecht stehen, das das Recht auf Arbeit, auf Mit-
entscheidung in wirtschaftlichen Belangen und 
Zeitsouveränität als Grundlage demokratischer 
Beteiligung beinhaltet […]. Das ist keineswegs 
utopisch, sondern entspricht Vereinbarungen der 
Europäischen Union, die sich in ihrer Sozialcharta 
unter anderem verpflichtet hat, die Arbeitswo-
che entsprechend der Produktivitätsentwicklung 
fortschreitend zu verkürzen, gesunde Arbeitsbe-
dingungen zu gewährleisten, gleiches Entgelt für 
gleiche Arbeit zu sichern oder das Recht auf ein 
existenzsicherndes Arbeitsentgelt anzuerkennen. 
Allerdings: Der Rechtsanspruch allein reicht nicht 
aus, die Bürgerinnen und Bürger müssen auch in 
den Genuss verbriefter Rechte kommen. […] 
 Klassische Ziele der Gewerkschaftsbewegung 
gelten als überholt […] . Doch von diesen früheren 
Zielen ist manches noch unabgegolten. […] Für 
eine Erneuerung gibt es Ideen: Beispielsweise die 
Ausdehnung der Mitbestimmung auf alle Unter-
nehmen ab 500 Beschäftigten […]; die Stärkung 
der Mitspracherechte der Aufsichtsratsvertreter 
hinsichtlich Investitionen, Veräußerungen oder 
Verlagerungen, eine Stärkung der Informations- 
und Rechenschaftspflicht gegenüber den Be-
legschaften. Darüber hinaus sollten auch gesell-
schaftspolitische Mitspracherechte hinsichtlich der 
Entscheidung über großtechnologische Entwick-

lungen, über relevante Konsummuster, über ge-
sellschaftlich relevante Investitionen, über Bildung 
und Qualifikation in einer Diskussion über eine 
zukünftige Ausgestaltung der Mitbestimmung 
Berücksichtigung finden.
 […] Im Prinzip können in kapitalistischen 
Gesellschaften […] nur die Gewerkschaften den 
Gesichtspunkt in die gesellschaftliche Diskussion 
einbringen, dass Unternehmen, der Produkti-
onsapparat in seiner Gesamtheit, die Arbeit eine 
öffentliche und allgemeine, die Gesellschaft als 
Ganzes betreffende Bedeutung haben. Die Ko-
operation mit anderen Akteuren der Zivilge-
sellschaft schließt ein, diese für die Demokratie 
in der Wirtschaft zu gewinnen und mit ihnen 
gemeinsam entsprechende Koordinationsformen 
zu entwickeln: Zurücknahme der Privatisierung, 
Bürgerversicherung, demokratische Kontrolle 
und Regulierung der Produktionsprozesse, der 
Finanzmarktinstitutionen und ihrer Produkte 
sowie der Dienstleistungen. Dies schließt auch 
das Eintreten für Unternehmen der solidarischen 
Ökonomie, für Mitarbeitergesellschaften oder ge-
nossenschaftliche Projekte mit ein. Gewerkschaf-
ten sollten sich auch für eine Stärkung der Position 
von Verbrauchern einsetzen. Denkbar wäre die 
Einrichtung einer dritten Bank in den Aufsichtsrä-
ten, die Vertretern gesellschaftlicher Gruppen mit 
Gemeinwohlanspruch vorbehalten wäre, oder die 
öffentliche Förderung der genossenschaftlichen Er-
zeugung von gesellschaftlich nützlichen Produkten 
und Dienstleistungen.  4XHOOH��$OH[�'HPLURYLÉ�� }0LWEHVWLPPXQJ�

XQG�GLH�3HUVSHNWLYHQ�GHU�:LUWVFKDIWVGHPRNUDWLHm��LQ��WSI Mitteilungen���������
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 ARBEITSVORSCHLÄGE

2a.� (UO¦XWHUQ� 6LH� GLH�9RUVFKO¦JH� I¾U� HLQH� ]HLWJH-
P¦¡H�8PVHW]XQJ�YRQ�:LUWVFKDIWVGHPRNUDWLH�� GLH�
LQ�0��HQWZLFNHOW�ZHUGHQ��
2b.� :¦KOHQ� 6LH� HLQHQ� 9RUVFKODJ� DXV�� GHU� ,KQHQ�
sinnvoll erscheint und begründen Sie Ihre Wahl. 
2c.� (QWZLFNHOQ�6LH�9RUVFKO¦JH�I¾U�HLQH�SROLWLVFKH�
8PVHW]XQJ�

4a.� 5HFKHUFKLHUHQ� 6LH� DXI� GHU� 6HLWH� KWWS��� 
ZLUWVFKDIWVGHPRNUDWLH�FK�� ZHOFKH� SROLWLVFKHQ�
9RUVFKO¦JH� GLH� 6R]LDOGHPRNUDWLVFKH� 3DUWHL� GHU�
6FKZHL]�]XP�7KHPD�:LUWVFKDIWVGHPRNUDWLH�PDFKW�
4a.� %HZHUWHQ� 6LH� GLHVH� 9RUVFKO¦JH� XQG� QHKPHQ�
Sie begründet Stellung. 

3. Vergleichen Sie das Demokratieverständnis des 
Videos mit ihrem alltagsverständlichen Demokra-
WLHYHUVW¦QGQLV��1HQQHQ�6LH�GUHL�3XQNWH�

,9�y�7HQGHQ]HQ�XQG�$OWHUQDWLYHQ
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VIDEO                                  

       www.attac.de / bima-wirtschaftsdemokratie      
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